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Hochmittelalter auf die Spur kommen. Als Entstehungszeit s1e das Ende der 1130er
Jahre

Erkenntnisse ZUT »Grundherrschaft und Wirtschaftsgeschichte des Klosters St. Peter 1mM och-
und Spätmittelalter« S 16/-—1 86) liefert der Beitrag VO  . Werner OÖsener. SO hatten die während
der ersten hundert Jahre gelegten ökonomischen Grundlagen 1m Wesentlichen bis 1n die frühe
Neuzeıt hiıneın Bestand, wenngleich uch St. Peter 1m Spätmuittelalter VO  -} wirtschaftlichen Schwie-
rigkeiten nıcht verschont blieb Die Zentren seines Besıtzes lagen 1m Nahbereich des Klosters, 1m
Altsiedelraum des Breisgaus, aut der Baar, bei Weilheim 1mM Neckarraum SOWI1e beı Herzogenbuch-
SCC 1in der Mittelschweiz.

Der Herrschaftsverfassung St. Peters Begınn der tfrühen Neuzeıt 1st der Beıtrag VO  e} Thomas
Sımon (»Dl€ weltliche Herrschaft des Klosters St Peter«, 187-214) gewidmet. Er beschreibt die
»räumlıche Vereinheitlichung« (D 191) auf der Ebene der geistlichen Grundherrschaft SOWl1e die
Entwicklung der frühneuzeitlichen »Obrigkeit« AUS dem Bannrecht des spaten Miıttelalters. Er-
möglicht wurde dieser Vorgang durch die Vereinigung VO grundherrlichen un:! vogteilichen
Rechten in der and des klösterlichen Grundherrn.

Dieter ertens untersucht die Person des » Peter Gremmelsbach, Abt VO t. Peter 1m
Schwarzwald 6—1512« S 215—248) und dessen 1in den Jahren 1497 bıs 1500 angelegte Perga-
menthandschrift (heute Karlsruhe, Badische Landesbibliothek, St. Peter PCIS 86), die vorrangıg
liturgischen Zwecken, VOTLT allem dem Totengedenken, diente. Dem Nekrolog un! den Namen der
Stifter (d.h. der VO  3 Zettler thematisierten »Zähringer-Genealogie«) vorangestellt 1St eın Abriss der
Klostergeschichte, Ende steht ıne Liste der bte VO:  - St. Peter Der Abt selbst betrachtete die
Erneuerung des Stiftergedenkens als Hauptziel; Verbindungslinien spätmittelalterlichen Re-
formbewegungen lassen sıch während seiner Amtszeıt nıcht erkennen.

Die Blütezeıt St. Peters 1m und 18. Jahrhundert SOWIl1e die Zugehörigkeit des Klosters ZUr

Oberschwäbischen Benediktinerkongregation thematisiert Franz Quarthal in einem breıit aAaNsC-
legten Beıtrag »St. Peter und die Oberschwäbische Benediktinerkongregation«, 249-297). Der
Beıtrıtt St. Peters 1M Jahre 1629 bedeutete für die Kongregation den entscheidenden Schritt ZUr

Ausweıitung über den oberschwäbischen Raum hinaus; umgekehrt rachte dem Schwarzwald-
kloster ine Absicherung die Übermacht St. Blasiens. Seit dem spaten 17. Jahrhundert
konnte sıch St. DPeter in der Klerikerbildung SOWI1e 1n naturwissenschaftlich-astronomischen For-
schungen profilieren. Das Autblühen des Klosters 1m Jahrhundert 1st ZUuU Teıil »auf die Vısıta-
tionstätigkeit der Kongregation zurückzuführen« S 297)

Der sehr ansprechend gestaltete Aufsatzband schließt MmMit einem detaillierten Personen- und e1-
Ne Ortsregister. Er fasst das bısher Erreichte$liefert wichtige Denkanstöße für künf-
tige Forschungen St. Peter und vermuittelt überdies aufgrund seiner zeıtlichen und thematischen
Ausgewogenheıt Gründungsphase und Besitzgeschichte werden ebenso berücksichtigt WI1€e
Aspekte der Memorı1a und handschriftliche Überlieferungen einen facettenreichen Einblick 1n die
Geschichte des Schwarzwaldklosters. Olıiver Münsch

MARCEL ÄLBERT: 100 Jahre Benediktinerabtei Gerleve. Münster: Aschendorff 2004 b M 1772 .
zahlr. Abb Geb 14,80

Nur sechs Jahre nach der etzten Darstellung ZuUur Geschichte der Benediktiner in Gerleve erschiıen
AUus Anlass der Erhebung ZUur Abte1 VOr 100 Jahren dieses Buch Aus der Feder des als Kirchen- und
Ordenshistoriker bestens ausgewiesenen Gerlever Mönchs Marcel Albert. Während sıch dem
Vergangenen zuwendet, wiırd die Gegenwart durch den Fotografen laf Bergmann eindrücklich
dokumentiert. Mühsam die Bemühungen der Geschwister ermelt, die ıhren Hof für die
Gründung eines Klosters ZUr Verfügungen stellen wollten. Es dauerte mehrere Jahre, bis sıch be1i
größter Ottenheit der preußischen Behörden die Erzabtei Beuron zahlreicher anderer Ver-
pflichtungen entschloss, das Angebot anzunehmen. Nur Jahre nach dem Aufzug der ersten
Mönche erfolgte 1904 die Erhebung ZU!r Abtei un! 1906 die Ernennung des ersten Abtes Raphael
Moaolıitor (1873—1948), dessen Persönlichkeit neben den günstigen Zeitumständen a raschen
Wachstum des Konvents beitrug. Neben der Personalentwicklung verfolgt der Autor die Bauma({fßS-
nahmen, die Aktiviıtäten 1n Seelsorge, Kunst, Wissenschaft, Unterricht un:! Landwirtschaft SOWIl1e
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die Pflege des Gottesdienstes durch die Phasen der Abteigeschichte. Das starke Engagement für
den Gregorianischen Choral verband sıch miıt eiıner gewıssen Zurückhaltung 1ın der Liturgischen
Bewegung. Dıie Eigentumsverhältnisse zunächst noch VO'  - den Folgen des Kulturkampfs
gepragt, der klösterlichen Konventen außerst schwer machte, als Eıgentümer autzutreten. Hıer
rachte TST die Weıimarer Republık ıne Anderung. FEın Generationenkontflıkt 1n den zwanzıger
Jahren führte dazu, dass Jüngere Mönche Aufgaben außerhalb des Klosters suchten (der spatere
Weıingartener Abt-Koadjutor Michael VO  - ıtowskı Z1Ng nach Neuburg, der innovatıve Oogma-
tiker Anselm Stolz nach Rom) oder dieses ganz verließen. und mu Gerleve
dıe volle Verantwortung für das Kloster Berg 102 1n Jerusalem und begleitete 1in den zwanzıger
Jahren die Gründung der Benediktinerinnen VO  - Alexanderdorf. Dem ostkirchlichen Engagement
der Benediktiner, das Pıus y @ hatte, öffnete sıch auch Gerleve für einıge eıt. Dıie be-
deutenden rechtsgeschichtlichen Forschungen Abt Molitors führten einer Abkehr VO Erzabt-
5System in der Beuroner Kongregationen un! 1936 ZUr Wahl Molitors als tpräses. Nur fünf Jah-

spater folgte der tiefste Einschnitt 1ın die Geschichte der Abte1 die Aufhebung durch das NS-
Regiıme, d1e VO'  - der lautstarken Missbillıgung durch die Bevölkerung begleıtet wurde. Während
eın kleiner Teıl des Konvents dienstverpflichtet in Gerleve blıeb, zerstreute sıch der est über gpanz
Deutschland (Verbannung aus den Provınzen Westtalen un! Rheinland); zehn Gerlever Benedik-
tiner sınd gefallen oder vermisst. FEıne etwalge Spitzeltätigkeit eınes Mönches tür die Gestapo lässt
sıch nıcht zweitelstrei klären. Am Maı 1946 konnte der Konvent zurückkehren. Bereıits 1951
folgte die Gründung des Klosters Nütschau ın Holsteıin. Kam der Konvent gyut durch die nach-
konzıllare Berufungskrise, hatte in den neunzıger Jahren mıiı1t einıgen Austrıtten kämpfen.
Intensiv 1St nach w1ıe VOI das Engagement in Biıldungs- und Jugendarbeıt, 1mM Dıenst der 10zese
unster un! verschiedener weıblicher Ordensgemeinschaften. uch künstlerische Akzente WeI1I-

den gESECLIZT, nıcht zuletzt be1 der Renovatıon der Abteikirche durch den Aachener Architekten
Ulrich ahn. Der Autor ermöglıcht uns eiınen ıntensıven und historisch rantworteien Blıck aut
seın Kloster un! schließt den Band mi1t dem Quellen- un! Literaturverzeichnıis un! einem Perso-
NCHN-, Orts- un! Sachregister. [ J we Scharfenecker

WALDEMAR KÖNIGHAUS Die Zisterzienserabtei Leubus in Schlesien VO'  - ıhrer Gründung bıs
ZU Ende des Jahrhunderts (Deutsches Historisches Instıtut Warschau. Quellen und Studıen,
Bd 15) Wiesbaden: Otto Harrassowiıtz 2004 534 Geb 68,—.

Die Untersuchung wurde 1mM Wıntersemester 2001/2002 der Universıität Düsseldort als Dısser-
tatıon abgeschlossen un! tür die Drucklegung geringfügig überarbeıtet un! gekürzt. Dabei Wurd€
jedoch eueTICc Literatur anscheinen: nıcht mehr in den ext eingearbeıtet, da inzwischen erschie-
NECIlC grundlegende Lıiteratur ZUr Ordensgeschichte der Zisterzienser 1mM Literaturverzeichnis nıcht
erwähnt wird. Der zeıitliche Rahmen der Darstellung umtasst den Zeıtraum VO:  - der Gründung
eınes Benediktinerklosters in Leubus 1050 bıs das Jahr 149% als Abt Bartholomäus 11
Lehnmann auf se1ın Amt verzichtete. ach eıner kurzen Besprechung der Quellen und eıner Reıihe
ausgewählter Arbeiten ZUr Geschichte des Klosters Leubus folgt eın Abriıss der Klostergeschichte
beginnend mit dem Benediktinerkloster über die Übernahme VO' Leubus durch die Zısterzienser
1163 un dem Autbau des Klosters un:! die Blütezeıt des Klosters bıs hın ZUr Katastrophe 1n den
Hussitenkriegen un den Retorm- und Wiederaufbauversuchen 1mM spaten 15 Jahrhundert. Der
Leser der Arbeit soll mıit diesem Überblick ausgeruüstet 1n die weıtere Beschäftigung mi1t der Leu-
buser Geschichte einsteigen. Zunächst wendet sıch der Verfasser den ıinneren Strukturen des Klos-
ters In dem Kapiıtel »Verfassung un! Einrichtungen« behandelt die ÄII'1I'.CI' der Abteı, den
Konvent mıiıt Mönchen un! Konversen sSOWwIı1e Familiaren und Präiäbendaren. Hıer werden die ent-

scheidenden Fragen nach der sozıalen und natiıonalen Herkunft der Konventsmitglieder gestellt. In
einem etzten Abschnitt wiırd dazu die Rechtsstellung des Klosters behandelt. Neben der Fxemti-
O: der Vogteı un dem landesherrlichen Patronat, der hohen und nıederen Gerichtsbarkeıt steht
zuletzt die »detens10« un! die »confirmatı10«, wobeı der Vertasser die Stellung VO:  - Leubus als
landständischem, aber exemtem Zisterzienserkloster aufzeigt. ach der Untersuchung der ınneren
Strukturen wendet sıch der Vertasser der Wirtschatt des Klosters Dabeı prüft CI, w1ıe sich die
Wirtschaftstormen des Zisterzienserordens mıiıt ıhrem Wandel VO  - der Eıgen- ZU!r Zinswirtschaft


